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BURGDORF Seit 1888 wird in
der Schreinerei Werthmüller
am Waldeggweg mit Holz ge-
arbeitet. Schwiegersohn und
Tochter übernehmen nun in
fünfter Generation den tradi-
tionellen Handwerksbetrieb.

Es riecht nach frisch gesägtem
Holz. Die Langholzfräse frisst
sich durch das aufgeschnittene
Brett eines ganzen Baumstamms,
um dieses «abzulängen». Ab
1. Mai ist Stefan Liechti-Werth-
müller zusammen mit seiner
Frau Corinne neuer Geschäfts-
führer und Inhaber der traditio-
nellen Werthmüller Schreinerei
AG in Burgdorf. Auf dem Rund-
gang präsentiert er die verschie-
denen Stationen heutiger Holz-
bearbeitung.

«Im Maschinenraum erhalten
die noch rohen Fertigungsstücke
Profile, Falz oder Nuten. Eine al-
te Türe wartet auf das ‹Umban-
deln›. Sie muss sich nach der an-
deren Raumseite hin öffnen», er-
klärt der Fachmann. Dann führt
er in den grosszügigen Bankraum
mit verstellbaren Hobelbänken
und traditionellen wie modernen
Werkzeugen an den Wänden.
«Hier entstehen unsere Möbel
nach Mass. Die fertigen Produkte
werden verleimt, geschliffen und
verputzt», sagt Stefan Liechti. Im
Oberflächenraum werden die

Werkstücke nach Bedarf lackiert,
geölt oder mit Farbe versehen.
Auch der Zusammenbau von
Holz mit verschiedenen Materia-
lien wie Glas, Alu, Kunststoff
oder textiler Bespannung ist
längst Alltag in der Schreinerei.

Von 1888 bis heute
Mit diesem Besitzerwechsel hält
die fünfte Generation der Familie
Werthmüller Einzug ins fest ver-
ankerte Schreinerhandwerk von
Burgdorf. Wie der zurücktreten-

de Schreinermeister Urs Werth-
müller bestätigt, betrieb sein Ur-
grossvater Johann Werthmüller
seit 1888 am heutigen Ort eine
«Moebel- und Bauschreinerei».
Damals stand die handgefertigte
Möbelfabrikation im Vorder-
grund, denn traditionell wurden
vor einer Heirat ganze Aus-
steuern hergestellt, erzählt Urs
Werthmüller. Mit der Industria-
lisierung und Mechanisierung
verschob sich die Produktion
nach und nach zugunsten vom
Innenausbau nach Mass und von
einzelnen Möbelstücken. Dank
Legung von elektrischem Strom
in die Häuser ab 1900 wurden da-
mals die Maschinen der Werk-
statt mit Elektro- und Riemenan-

trieb ausgerüstet. Mit der moder-
nen Zeit befreundeten sich auch
die Brüder Fritz und «Hais»
Werthmüller – Vater und Onkel
von Urs Werthmüller. «Mein Va-
ter war ein Tüftler auf mechani-
schem Gebiet, und mein Onkel
stellte prachtvolle Intarsienar-
beiten her», weiss er.

Die Schreinerei Werthmüller
entwickelte sich weiter und hatte
immer rund zehn ausgebildete
Mitarbeiter inklusive Lehrlinge.
Seit 1983 führten Urs und Anne-
lis Werthmüller-Maurer den Be-
trieb in vierter Generation. Wäh-
rend all der Jahre mussten sie
nie Entlassungen vornehmen.
«Ohne die aktive Mitarbeit der
Frauen ist ein solcher Generatio-

Schreinerhandwerk seit fünf Generationen

Vor hundert Jahren: Die Mitarbeiter der Schreinerei Werthmüller posieren
für ein Gruppenbild (Aufnahmejahr 1892). Archiv Burgergemeinde

Generationenwechsel in der Schreinerei Werthmüller: Der Schreinermeister Urs Wertmüller (links) übergibt sein Geschäft an Schwiegersohn
Stefan Liechti. Im Bild: Urs Werthmüller und Corinne Liechti-Werthmüller, Stefan Liechti und Annelis Werthmüller. Andreas Marbot

«Ohne die aktive
Mitarbeit der
Frauen ist ein sol-
cher Generationen-
betrieb unmöglich
zu bewältigen.»

Urs Werthmüller

nenbetrieb unmöglich zu bewäl-
tigen», hält Urs Werthmüller fest.
So wird sich Tochter Corinne
Liechti-Werthmüller in Zukunft
neben Haushalt und ihren drei
Kindern ebenfalls um die Admi-
nistration des Geschäftes küm-
mern – vorläufig noch von ihrer
Mutter unterstützt.

Tradition und Moderne
«Seriöses Handwerk ist auch im
Zeitalter von CAD, elektroni-
scher Lagerhaltung und CNC-
gesteuerten Maschinen enorm
wichtig für unsere Produktion»,
halten Urs Werthmüller und sein
Schwiegersohn Stefan Liechti
fest. Liechti machte bereits seine
Schreinerlehre im Burgdorfer
Betrieb und bildete sich sukzessi-

ve zum diplomierten Schreiner-
Werkmeister aus. Seit kurzem
unterstützt ein Projektleiter im
neu gestalteten Büro die Aufga-
ben des Betriebes. «Die Kombi-
nation von gewachsener Tradi-
tion und modernem Know-how
ist unsere Stärke. Unsere Kunden
haben immer die gleichen An-
sprechpartner und nur ausge-
bildete Fachleute für ihre Anlie-
gen», betont Inhaber und Ge-
schäftsführer Stefan Liechti.

Der knapp 40-Jährige will an
den bisherigen Strukturen von
Handwerk und Fachberatung
festhalten und betrachtet sich als
Allrounder für Umbau, Einzel-
anfertigung und Reparatur. Mit
ihm und seiner Familie hat die
über hundertjährige Tradition
der Schreinerei Werthmüller in
Burgdorf bestimmt weiterhin
Zukunft. Ursina Stoll-Flury

www.werthmuellerag.ch

«Mein Vater war ein
Tüftler auf mecha-
nischem Gebiet.»

Urs Werthmüller

EGGIWIL «Was lange währt,
wird endlich gut.» Mit diesen
Worten eröffnete Gemeinderätin
Rosmarie Schlüchter die Einwei-
hungsfeier der neu gestalteten
Bushaltestelle im Dorf Eggiwil.
Dank der Mithilfe von Helene
und Kurt Haldemann, die einen
Teil ihres Gartens zur Verfügung
stellten, habe der Warteraum für
Schüler, Touristen und die Be-
völkerung entstehen können. Die
Baumeisterarbeiten wurden aus
Anlass des 50-Jahr-Jubiläums
von der Firma Wyss AG gespen-
det. Martin Wyss war überzeugt,
dass es damit gelungen ist, der
Bevölkerung ein nützliches Ge-
schenk zu machen. cme

Ein Geschenk für das Dorf

Händeschütteln unter dem neuen Wartehäuschen: Martin Wyss überreicht
Gemeinderätin Rosmarie Schlüchter eine Erinnerungsplakette. Thomas Peter

ZOLLBRÜCK Die neue Toch-
tergesellschaft und mehrere
Neubauten: Dies waren die
Themen an der Mitgliederver-
sammlung des Dahlia-Vereins.

«Dahlia blüht», sagte Verwal-
tungsratspräsident Ueli Affolter
gestern an die Mitgliederver-
sammlung des Vereins Dahlia in
Zollbrück gleich zu Beginn. Affol-
ter zeigte sich sehr erfreut über
die Entwicklung des Vereins.
«Dahlia blüht auch darum, weil
wir seit diesem Jahr von neuen
Synergien profitieren können»,
sagte er zu den rund 50 Anwesen-
den. Damit ist die neue Tochter-
gesellschaft Dahlia Oberaargau

gemeint, die aus den Alterspflege-
abteilungen des Spitals Region
Oberaargau übernommen wurde.
Dies betrifft die Alterspflegeab-
teilungen in Herzogenbuchsee,
Huttwil und Niederbipp, die neu
Dahlia Oberaargau heissen.

Nebst der neuen Tochtergesell-
schaft ist man aber auch mit den
drei bisherigen Dahlia-Standor-
ten Zollbrück, Lenggen und Ober-
feld zufrieden. «Die Auslastung
war letztes Jahr an allen drei
Standorten sehr gut, sodass wir
die Erträge stabil halten konn-
ten», sagte Direktor Urs Lüthi. So-
gar so gut, dass der Verein bereits
wieder an Kapazitätsgrenzen
stosse und Neubauten plane. «An

den beiden Dahlia-Standorten in
Langnau, sprich Lenggen und
Oberfeld, sind nun bereits erste
Bauprojekte am Laufen. Auch in
Zollbrück käme ein Ausbau
durchaus in Frage. «Doch die Auf-
merksamkeit wollen wir nun zu-
erst auf Langnau richten», erklär-
te Lüthi. Besonders hervorgeho-
ben wurde der Mahlzeitendienst.
Da viele ältere Menschen nicht
mehr selber kochen können, lie-
fert ihnen Dahlia das Essen nach
Hause. «Etwas über 9000 Mahl-
zeiten waren es letztes Jahr. Ohne
unsere freiwilligen Fahrer wäre
dieses Angebot schlicht nicht
möglich», stellte Urs Lüthi ab-
schliessend fest. mtr

Dahlia plant Neubauten
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